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XIX. Das Münzrecht der Grafen von Bargen.

Die Grafschaft Bargen erstreckte sich von Bargen bei Aarberg ziemlich weil nach allen Seiten
hin und scheint allmählig die ganze alte pipinische Grafschaft zwischen dem Jura, der Aare und den
Alpen umfasst zu haben oder nach der jetzigen Eintheilung des Landes einen Theil des K. Freiburg,
den Murtersee, einen Theil des Neucnburgersecs, das Seeland im Kt. Bern, den Bielersee, das

Nugerol, das St. Imer- und Münsterthal und den Sornegau >).

Die Nachricht, dass die Grafen von Bargen das Münzrecht besassen, verdanke ich ebenfalls der
Mittheilung des Hrn. Lohner.

Hr. Quiquerez nemlich fand in den Ruinen des Schlosses Sogern folgenden Silberdenar.
a. Im äussern Kreis f LVIFREDVS CO., im innern Kreis ein Kreuz, zwischen dessen Schenkeln

4 Kügelchen stehen.

b. In zwei Zeilen BAR | GEN, abgebildet bei Lohner No. 412. Die Aufschrift ist demnach
Luifredus Comes Bargensis. Dieser Graf Luifredus ist wohl der gleiche, der auch die Münze von
Sogern schlug und in der Mitte des lOtcn Jahrh. lebte. Es sind daher nicht zwei verschiedene
Münzrechte, wovon das eine dem Grafen von Sogern, das andere dem Grafen von Bargen zugehört,
sondern der Graf von Bargen und Sogern ist eine und dieselbe Person (denn Sogern liegt in der
Grafschaft Bargen) und das Münzrecht übte der Graf von Bargen auf dem Schlosse zu Sogern aus.

XX. Das Münzrecht von Luzern.

Wir könnten Luzern hier übergehen, weil diese Stadt erst im 15ten Jahrh. das Münzrecht
erhielt und die Pfennige, die hier geschlagen wurden, nicht mehr den eigentlichen Bracteaten des

Mittelalters beigezählt werden können : allein andere haben anders geurtheilt, und diess bewegt uns,
die Sache ausführlich zu erörtern.

Wir behaupten nemlich, dass Luzern vor dem J. 1418 kein Münzrecht besass und niemals vor
diesem Jahre gemünzt habe. Es gibt dagegen Schriftsteller, welche meinen, Luzern habe schon in
uralter Zeit ein Münzrecht erhalten. So schreibt Vadianus in seinem Buche de Collegiis et mona-
sterüs Germaniae veteribus 2), die drei ältesten Münzstätten der Schweiz seien das Stift des h. Leo-
degarius zu Luzern, die Abtei zum Frauenmünster zu Zürich und die Abtei zu St. Gallen. Auch

Haller3) sagt, das Stift zu Luzern habe von einem der karolingischen Kaiser das Münzrecht erhalten.

1) Müller I. 257. Tillier I. 11.

2) Abgedruckt im III. Bd. von Goldasti Scriptores Allemannicarum rerum a. 1606 p. 41.

3) Münzt. T. II. p. 393. 536.
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